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U20-Kolumne

Sieg oder
Niederlage
Wohl kaumein Bildwurde im
Dezember 2022 so oft geteilt
wie dasWM-Siegerfoto der
argentinischen Fussballmann-
schaft. Den Pokal gegen den
Himmel zu stemmen, erfreut
dasHerz. Ganz Argentinien
jubelte damals am 18. Dezem-
ber 2022mit dem eigenen
Fussballteammit. Ein gross-
artigerMoment, oder?

Wenn ichmir rückblickend die-
se gefühlsgeladeneGruppe
anschaue, berührtmich ein
solcherMoment als Teamspie-
ler besonders. Ein unfassbarer
Moment voller Emotionen.
Da kullern somanch starkem
MannTränen über dieWange;
jedoch nicht nur dem freude-
taumelnden Siegerteam,
sondern ebenso den zutiefst
enttäuschtenGegnern, die am
liebsten und ohne zu zögern
den Platz verlassenwürden.
Faszinierend, wie ein simples
Spiel solcheGefühle in uns zu
wecken kann.

DasselbeBildderDesillusion
traf auch ich (leider) imeigenen
Verein an, zuZeiten, alswir
geradedasFinale der Swiss-Ul-
timate-Meisterschaftenvergeigt
hatten.DieUhr tickt und tickt,
dieHoffnungundderWille auf
denSieg sinddaundgleichzei-
tig stelltman sich vor, in der
SekundederEntscheidungals
Verlierer dazustehen.Ein
enttäuschenderMoment,wenn
man realisiert, dass es vorbei ist.
Am liebstenwürde ich auch
gleich vomPlatz verschwinden.
Schlussendlich, sodenke ich,
gehört beides zu einemerfolg-
reichenSpiel, da es ohneVerlie-
rer auchkeine Sieger gäbe.
SiegenalsBelohnung für die
Schweisstropfen imTraining;
Verlieren alsMotivation, noch
besser zuwerden.Trotzdem
stehe ichdennoch lieber auf
derGewinnerseite.

Hinweis
David Blum ist 17 Jahre alt und
Schüler an der Kantonsschule
Sursee. In der U20-Kolumne
äussern sich jeweils alle zwei
Wochen Lernende von Kantons-
schulen zu einem frei gewählten
Thema. IhreMeinungmuss nicht
mit derjenigen der Redaktion
übereinstimmen.

David Blum
kanton@luzernerzeitung.ch

FDP Sursee verteidigt Sitz
Urs Koch setzt sich bei derWahl des Finanzvorstehers gegen FabrizioMisticoni (Grüne) durch – und das deutlich.

Jonas Hess

Urs Koch ist neuer Finanzvor-
steher der Stadt Sursee.Der erst
kürzlich in die FDP eingetrete-
neUnternehmer setzte sichmit
1491 Stimmen klar gegen den
Grünen-Kandidaten Fabrizio
Misticoni (840) durch. Die Er-
satzwahl wurde nötig, weil Fi-
nanzvorsteher Daniel Gloor
(FDP) per Ende März zurück-
tritt. Die Stimmbeteiligung lag
bei 33,1 Prozent. Zum Ver-
gleich: Auch bei den Gesamt-
erneuerungswahlen des Sur-
seer Stadtrats, die am 29. März
2020 stattfanden, gingenunge-
fähr gleich viele Personen an
die Urne.

Der frischgebackene Stadt-
rat Urs Koch zeigt sich auf
Anfrage «positiv überrascht»
über das Resultat. «Als Polit-
neulingwar es fürmich schwie-
rig abzuschätzen, wie gut mei-
neChancen seinwerden.»Aus-
schlaggebend für den Erfolg
seien sicher seine fachlichen

Kompetenzen gewesen, gibt
sich der gelernteKaufmannmit
20-jähriger Erfahrung im Fi-
nanzbereich überzeugt. Gehol-
fen hätten ihm auch sein «bür-
gernaherWahlkampf». Er habe
sehr viele persönliche Gesprä-
che geführt. «So habe ich auch
Leute erreicht, die nicht in Sur-
see verwurzelt sind und mir
letztlich die Stimme gaben.»

BreiteAllianz
gegenGrüne
Mit persönlichen Gesprächen
wollte auchGegenkandidat Fa-
brizio Misticoni punkten. Die
Enttäuschung sei gross, so der
37-Jährige. Warum seine poli-
tischen Erfahrungen als Kan-
tonsrat und die Tatsache, dass
die Grünen die zweitstärkste
Kraft vor der FDP in Sursee
sind, nicht mehr goutiert wur-
den, erklärt sich Misticoni
mit der starken Konkurrenz.
«Wir Grünen standen alleine
dem gesamten bürgerlichen
Block gegenüber.» Es sei halt

immer noch so, dass dieKandi-
datur eines grünen Politikers
die Gegenseite provoziere.
«Das hat sie wohl zusätzlich
mobilisiert.»

Vorwürfe am eigenen Wahl-
kampf will sichMisticoni keine
machen. Er sei an drei Samsta-
genaufder Strassegewesenund
habe sich mit der Bevölkerung
unterhalten, zusätzlich seien
Postkarten und eine Wahlzei-
tung verschickt worden. Trotz
allem habe sich der Aufwand
gelohnt: «Ich kammit sehr vie-
lenLeuten inKontaktundkonn-
te mir deren Meinungen und
Sorgen anhören.» Misticoni ist
weiterhin überzeugt, dass Sur-
see einen grünen Stadtrat
braucht. Ob er im kommenden
Jahr bei den Gesamterneue-
rungswahlen wieder antreten
wird, weiss er aber noch nicht.

«Wirwerden
wiederantreten»
Für Samuel Zbinden, Präsident
derGrünen, ist bereits klar, dass
dieGrünenwieder kandidieren
werden. «Wir werden definitiv
wieder antreten.» Über das ak-
tuelle Ergebnis zeigt sich Zbin-
denenttäuscht. «Wir habenuns

durchaus Chancen ausgerech-
net.» Ein Grund für die deutli-
che Niederlage sieht er in den
«Eigenheiten des Surseer Sys-
tems».Da die Personen in Res-
sorts gewählt würden, sei es im
Fall des Finanzvorstehers wohl
einVorteil für dieFDPgewesen,
einen Kaufmann und Banker
mit viel Erfahrung vorschlagen
zu können.

Das sieht auch FDP-Präsi-
dent JoachimCerny so. «Unser
Kandidat hat sehr viel mitge-
bracht imFinanzbereich, besser
geht es fast nicht.» Für die FDP
sei sehr wichtig gewesen, den
Sitz zu halten. «Wir haben des-
halb auch viel dafür investiert.»
Dies habe in einer «klaren bür-
gerlichenGeschlossenheit» re-
sultiert, so Cerny.

UrsKoch,der seinAmtam1.
Mai antritt, stellt Parteipolitik in
den Hintergrund. Wichtig sei
nun, die anstehenden Heraus-
forderungen anzugehen, und
zwargemeinsam.«Alleinekann
ich das nicht lösen.»

UrsKoch
Finanzvorsteher Sursee

«Ichhabeauch
Leuteerreicht,
dienicht inSursee
verwurzelt sind.»

Auto reisst
Bäume nieder
Vitznau Vor dem Hotel Rigi in
Vitznau ist am Samstagabend
ein Auto aufs Trottoir geraten
undhatzweiBäumeniedergeris-
sen.DieSeestrassewar fürmeh-
rere Stunden nicht befahrbar.
Zur Unfallursache gibt es noch
keine offiziellenAngaben. (pd)

Ein Weihbischof, der Hoffnung lebt
In der St. Ursen-Kathedrale Solothurnwurde Josef Stübi zumneuenWeihbischof des Bistums Basel geweiht.

Silvia Rietz

Glockengeläut, Fahnendelega-
tionenundeine langeProzession
von Geistlichen liess manches
Touristenauge zur St.-Ursen-
Kathedrale spähen:Seit Sonntag
hat das Bistum Basel nämlich
wiedereinenWeihbischof.Felix
Gmür,BischofvonBasel,weihte
denLuzerner JosefStübi zumBi-
schofund führte ihn in seinAmt
ein. Getreu seinemWahlspruch
«Hoffnung leben»will Stübi ein
Bischof für heute und morgen
sein, sichmitderKircheundden
Gläubigen auf den Weg in die
Zukunftbegeben.Diesbezeugte
er inmitten künftiger Bischofs-
kollegen.

NebendemHauptkonsekra-
tor Felix Gmür, seinen beiden
Mitkonsekratoren Markus Bü-
chel (Bischof vonSt.Gallen)und
PeterBirkhofer (Weihbischof im
ErzbistumFreiburg imBreisgau)
sowiedenemeritiertenWeihbi-
schöfenMartinGächterundDe-
nis Theurillat und Dompfarrer
Thomas Ruckstuhl versammel-
te sich viel kirchliche und welt-
liche Prominenz.

Auf dem Boden Liegen:
Ein Zeichen der Demut
Charles Morerod (Bischof von
Lausanne, Genf und Freiburg),
Joseph Maria Bonnemain, (Bi-
schof vonChur),NuntiusMartin
Krebs, dieTerritorialäbteUrban
Federer (BenediktinerabteiEin-
siedeln) und JeanScarcella (Ab-
tei Saint-Maurice), sowie Peter
von Sury (Abt von Mariastein),
gefolgt vonBischofsvikarenund
Domherren. Remo Ankli und
SandraKolly vertratendie Solo-
thurner undDieterEgli dieAar-
gauer Regierung.

FranziskaEbener, Präsiden-
tin des diözesanen Seelsorgera-
tes, las die vonPapst Franziskus
verfasste Ernennungsbulle vor.

Darin bestätigt der Bischof von
Rom, Josef Stübi, dessen geisti-
ges Leben, geistige Tugenden
und weitere menschlichen Ga-
ben ihn für das Amt befähigen,
zum Titularbischof von Lemel-
lefa (Algerien)undWeihbischof
von Basel zu ernennen.

Bedingend sei das Apostoli-
sche Glaubensbekenntnis und
das Treuebekenntnis zum Hei-
ligenStuhl.DiözesanbischofFe-
lix Gmür stellte Josef Stübis
Wahlspruch «Hoffnung leben»
ins Zentrum seiner Predigt.
«Ein gutes Bischofsmotto und
Lebensmotto, gut geeignet für
dieAufgabe,die ihmübertragen
wird.»DieHoffnungstehenicht
im luftleerenRaum, sondern sei

für jene, die sie annehmen.
«Nicht für irgendwann, sondern
für die Zukunft. Und die Zu-
kunft beginnt jetzt. Gott, dem
wir vertrauen und an den wir
glauben, ist bei uns – jetzt und
bis ans Ende aller Zeit.»

JesusChristus lehre uns, ein
guter Mensch zu sein und als
ChristHoffnung zu leben.Nach
der Predigt nahm er dem Er-
wählten das Versprechen ab,
den Glauben treu zu wahren
und sein Amt recht zu verwal-
ten. «Ich bin bereit», gelobte
dieser mit fester Stimme. Da-
mit ihm dies gelinge, er Gnade
und Segen in seinem Amt er-
fahre, wurde die Heiligenlita-
nei gebetet, während Stübi, als

Zeichen der Demut, auf dem
Boden lag.

Mitra, Bischofsstab,
Bischofsring
Beim eigentlichen Weihesakra-
ment legtenBischofFelixGmür,
Bischof Markus Büchel und
Weihbischof Peter Birkhofer
demPriester JosefStübidieHän-
de auf den Kopf. Nach dem Sal-
ben mit Chrisamöl durfte der
Geweihte die Bischofsinsignien
entgegennehmen:dieMitra,den
Bischofsstab und den Bischofs-
ring. Nicht nur die Exzellenzen
gratuliertendemneuenBischof,
sondernauchweltlicheWürden-
träger: RemoAnkli überbrachte
dieGlückwünschederSolothur-

ner Regierung und der Diöze-
sankonferenz.Ankli betontedie
weltumspannende Präsenz der
Katholischen Kirche und eine
Solothurner Eigenheit, den Bi-
schofsjass, bei dem sich die Bis-
tumsleitung und die Regierung
treffen. «Letztes Jahr siegte das
Team der Kleriker. Ich freue
michaufdennächstenBischofs-
jassundseheeinerRevancheop-
timistisch entgegen.»

Worauf Domdekan Peter
Schmidkonterte: «Bischof Josef
ist ein guter Jasser.» Auch Luc
Humbel, Präsident der Aargau-
ischen Landeskirche, gratulier-
te. Mit der Feststellung «Heute
ist einGlückstag», spracherden
Gläubigen aus denHerzen.

Bischof Felix Gmür weiht Josef Stübi zum Bischof, umringt von Bischof Markus Büchel undWeihbischof Peter Birkhofer.


